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Kleinsiedlungs- und W ohnungsbau in der Kurm ark
Regierungsbaum eister a . D. Hannes Schoof,
technischer Leiter der Brandenburgischen Heimstätte

Die „Stadtrandsiedlung", eine Erwerbslosenfürsorge im 
Jahre 1932, wandelte sich über die „Kurzarbeitersied lung" 
(1933) zur heutigen Industriesiedlung. Im Laufe dieser Ent
wicklung fiel die Geldbeschaffung aus der öffentlichen 
Hand fort. Außerdem fand die Standortfrage in wachsen
dem Maße Beachtung.

Bereits im Sommer 1933 entstand unter Betreuung der 
Brandenburgischen Heimstätte die erste größere Kurz
arbeitersiedlung in W  a 11 e r s d o r f vor den Toren Ber
lins. 100 Arbeitskam eraden aus den AEG-Betrieben in 
Oberschöneweide wurden hier auf je einem Morgen ehe
maligen Domänenlandes seßhaft gemacht (Abbildung 1 

und 2).
Auch an anderen Orten der Provinz gelang es bald, 

die Leiter größerer W erke  zur Teilnahm e an der Seßhaft- 
machung ihrer Gefo lgschaft zu bestimmen. Neben Fort
führung der vorstädtischen Kleinsiedlung in enger Zusam 
menarbeit mit den beteiligten Städten und Landgemeinden 
wurden im Jahre 1934 einige größere Industriesiedlungen 

durchgeführt.

Die K u r z a r b e i t e r s i e d l u n g  L a u t a w e r k  der 
Vereinigten Aluminium-Werke A G  und der Elektro-W erke 
A G  umfaßt 84 Stellen. Vom W erk wurden Grundstücke 
und Zuschüsse zur Verfügung gestellt.

Bei der D i e t r i c h - E c k a r t - S i e d I u n g der Hirsch- 
Kupfer- und Messingwerke in Finow zeigte die Betriebs
leitung ganz besonderes Entgegenkommen. Für jeden der 
200 Siedler wurde ein Morgen Land aus Besitz des W erkes 
auf Abzahlung zur Verfügung gestellt, dazu ein beträcht
liches Arbeitgeberdarlehn zu den Bedingungen der Reichs
darlehen und, soweit kein Eigengeld vorhanden w ar, noch 
ein Vorschuß, der in kleinen W ochenraten bei der Lohn
zahlung einbehalten wird. Da gegen Ende des Jahres 
1934 die Reichsmittel fast aufgebraucht w aren , wurden sie 
in dem vorliegenden Fall gestreckt und neben dem W erk- 
darlehn eine auf dem freien Geldm arkt beschaffte 
größere 1. Hypothek eingesetzt. Trotzdem gelang es, 
eine niedrige Belastung, monatlich 14 RM, zu erzielen. 
Die Siedlung wurde ohne unmittelbaren Anschluß an eine 
vorhandene O rtslage in eine landschaftlich sehr re izvolle

1 V orstäd tische K le in s ie d lu n g  Frankfurt an der Oder, erbaut 1934



3 D ie tn ch -E ck art-S ie d lu n g  d er Hirsch-Kupfer- und M essingw erke 
in Finow, erbaut 1934

Gegend am Hohenzollernkanal gesetzt. Der Baumbestand 
wurde restlos geschont. Die Entfernung zum W erk be
trägt 10 Fahrrad-, 20 Gehminuten. Im laufenden Jahre 
soll eine Erweiterung der Siedlung durchgeführt werden 
(Abbildung 3).

Im Jah re  1935 bildet die Reichsbürgschaft die Grund
lage für die G eldbeschaffung . Voraussetzung ist dabei 
Aufbringung eines Eigengeldes von 25 vH , das nur in Aus
nahm efällen bei den Siedlern vorhanden ist, meistens 
durch A rbeitgeberdarlehen oder Landbeschaffung auf Ab
zahlung aufgebracht werden muß. In allen Fällen wird 
W ert darau f gelegt, den Siedlern nichts zu schenken, son
dern sie durch Aufbringung eines wenn auch geringen 
Eigengeldes oder durch eine entsprechende Selbsthilfe
leistung an dem Zustandekommen der Siedlung zu betei
ligen. So haben zum Beispiel bei Erstellung eines weiter 
unten erwähnten Bauvorhabens die Siedler, die sich aus
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3 T e ilp la n  d e r  S ie d lu n g  am  G ö rd e n  in B randenburg a . d . H ave l, 

erbaut 1935

allen Kreisen der Belegschaft vom Hilfsarbeiter bis zum 
Angestellten in Laboratorien, kaufmännischen Büros zu
sammensetzten und in den verschiedensten Teilen G roß- 
Berlins wohnten, in Gem einschaftsarbeit an den Sonn
tagen einen Betrag von je etwa 150 RM erarbeitet.

G rund lage der Verteilung der Siedlungen innerhalb der 
Provinz wurde eine vom leitenden Geschäftsführer der 
Heimstätte, Dr. Hans W ag ner, im W inter des Jahres 
1934/35 durchgeführte Erhebung „Kurm ärkische W oh
nungsnot". In enger Zusam menarbeit mit den Reichs- und 
Staatsstellen, dem Reichsheimstättenamt und der G a u le i
tung der Partei werden nur dort neue Siedlungsm aß
nahmen durchgeführt, wo durch Schaffung neuer oder 
Neubelebung stilliegender Industrien Dauerbeschäftigung 
vorhanden ist. Der Ertrag aus der Siedlerstelle kann und 
soll ja nur eine zusätzliche Einnahme sein.

Von den zur Zeit im Bau und in Vorbereitung befind
lichen Vorhaben seien nur einige größere genannt:

O s r a m - S i e d l u n g  in Hohenneuendorf bei Berlin. 
50 Stellen bezogen, 50 im Bau, weitere 100 für 1936 vor
gesehen.

A r d e l t - S i e d l u n g  in Eberswalde im Anschluß an 
eine von der Stadt errichtete vorstädtische Kleinsiedlung. 
75 Stellen im Bau (Lageplan Abbildung 4).

6 (links) S ie d lu n g  W itte n b e rg e , Lagep lan , 1935/36

7 (oben) B o d e n g u tach te n  für W ittenberge
1 M ä ß i g e r  S a n d b o d e n , U nterkelleru ng  möglich. Kies und M auer

sand  vo rh an d en .
2 Besserer San db o d en , G rundw osser bei 1,50 m. M auersand 

vo rhanden
3 G u te r G artenb o d en . Nur Hochkeller möglich.
4 Sehr guter G em üseboden . Entwässerung erwünscht
5 N asser Boden, H ochw assergefahr. A uffü llung  erfo rderlich .
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8 b is 10  D o p p e l
h a u s  d e r  O s ra m -  
S ie d lu n g  in Hohen-

T r e u e n b r i e t z e n :  94 Stellen im Bau, weitere 100 
kurz vor Beginn.

W i t t e n b e r g e  : 200 Stellen.

L u c k e n w a l d e  : 100 Stellen.

B r a n d e n b u r g  : Zunächst 125 Stellen.

Bei den drei zuletzt aufgeführten M aßnahmen für neu 
errichtete Industriebetriebe ergab sich aus den Wünschen

der Betriebsführung und aus dem nur begrenzt zur Ver
fügung stehenden G e lände die Notwendigkeit, einen Teil 
der Bauten in Form von Geschoßwohnungen auszuführen. 
In diesen Fällen wurde W ert darau f gelegt, den Mietern 
in unmittelbarer N ähe Kleingärten zuzuweisen. Auf dem 
Teilp lan von Brandenburg (Abbildung 5) liegen an der 
Hauptzubringerstraße mit Straßenbahn 48 Geschoßwoh
nungen mit je 42 qm W ohnfläche in zweigeschossigen 
Zeilen.

Neben der Frage der Geldaufbringung macht die 
L a n d b e s c h a f f u n g  große Sorgen. Die Bodenver
hältnisse der M ark Brandenburg sind bekanntlich nicht die 
besten. Das gre ifbare Land ist in vielen Fällen entweder 
schlechter Sand oder nasse W iese . Um Schwierigkeiten, 
die sich aus der Geländebeschaffenheit ergeben können, 
von vornherein zu verm eiden, wurde bei allen Siedlungen 
eine bodenkundliche Untersuchung der Geologischen Lan
desanstalt durchgeführt. Das Bodengutachten gibt Auf
schluß sowohl über die landwirtschaftliche und gärtne
rische G üte des G eländes als auch über Baugrund
beschaffenheit, G rundwasserstand und vorkommende Bau
stoffe (Sand, Kies, Lehm). A ls Beispiel, wie neben an
deren Dingen das Bodengefüge die Planung beeinflußt, 
w ird der Lageplan für 104 Siedlerstellen in Wittenberge 
mit dem dazugehörigen Bodengutachten gezeigt (Abbil
dungen 6 und 7). Im Bodenplan befindet sich bei 1 eine 
Sandkuppe, die abgetragen und zur Auffüllung des nas
sen Teiles bei 5 benutzt w ird . Dieser Teil wird auch 
drainiert.

Die Preisbewegung auf dem Baumarkte macht seit Ende 
1934 nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Die abgegebe
nen Angebote in den einzelnen Teilen der Provinz 
schwanken beträchtlich. Bemerkenswert ist, daß nicht die 
Lohnklassen, sondern die jew eilige Wirtschaftslage am 
O rt die Höhe des Preises bedingt. In einigen Fällen 
mußte, weil bei der ersten Ausschreibung zu hohe Preise
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11 V o rstä d tisch e  K le in s ie d lu n g
T e m p lin , erbaut 1932
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abgegeben w aren , die Ausschreibung aufgehoben w er
den. Es gelang in allen Fällen durch eine neue, engere 
Ausschreibung, teilweise auch durch Verhandlungen mit 
den Unternehmern und Handwerksverbänden, tragbare 
Preise zu erzielen. Das ortsansässige Handwerk w ird nach 
Möglichkeit bevorzugt. In einzelnen Fällen läßt sich, um 
einen tragbaren Preis zu erzie len , die Zuziehung aus
wärtiger Unternehmer ab er nicht verm eiden. Um eine 
straffe kurzfristige Durchführung zu gewährleisten und die 
Siedlerhilfe einschalten zu können, w ird im wesentlichen 
schlüsselfertig vergeben. Bei der Auftragserteilung wird 
ein besonderer Schutz der Baunebengewerbe vorgesehen. 
Nur bei größeren Aufträgen w ird in Einzellosen vergeben. 
Auf Grund von Vereinbarungen mit dem Landeshand
werksmeister wird zur Zeit der Versuch gemacht, die G e 
neralvergabe zu verm eiden und statt dessen an Arbeits
gemeinschaften der Handw erker zu vergeben. Abschlie
ßende Erfahrungen über diese Art der Ausführung liegen 
noch nicht vor.

Die technischen Unterlagen wurden nur soweit von der 
Heimstätte selbst beschafft, als sie nicht von anderen 
Stellen, Privatarchitekten oder Stadtbauäm tern, zur V e r
fügung gestellt werden konnten. An vielen Orten wurden 
auch ansässige Architekten mit der Bauleitung betraut.

Die verwandten Bautypen haben sich aus den Reichs
richtlinien der vorstädtischen Kleinsiedlung entw ickelt. Aus 
geldlichen Gründen konnte eine wesentliche V erg röße
rung, die insbesondere beim W irtschaftsteil erwünscht 
wäre, nicht durchgeführt werden . Im allgem einen wird 
das Dachgeschoß zunächst nicht m itausgebaut, so daß  
hier eine beträchtliche, mit geringen Kosten durchführbare 
Erweiterungsmöglichkeit vorliegt. Die Frage „Doppelhaus- 
Einzelhaus“ , die in der letzten Zeit A n laß  zu Auseinander
setzungen zwischen den Fachleuten gegeben hat, wurde 
weder nach der einen noch nach der anderen Seite hin 
entschieden. Die Vorteile des Einzelhauses sowohl für 
den Siedler selbst als auch in der städtebaulichen G esta l

tung können nicht verkannt werden. Aus Kostengründen 
muß aber in vielen Fällen das Doppelhaus den Vorzug 
genießen. Die glücklichste Lösung einer Siedlung dürfte 
sich aus einer Mischung beider Formen ergeben.

Da erfahrungsgem äß bald nach dem Bezug der Häuser 
die S iedler beginnen, zusätzliche Schuppenanbauten, 
Kaninchenställe und dergleichen zu errichten, die das 
Siedlungsbild beträchtlich verunstalten, ist beim Doppel
haus „ O s r a m “ (Abbildung 8 bis 10) zwischen W ohnhaus 
und selbständigem W irtschaftsgebäude ein offener, flach 
gedeckter Schuppen errichtet, der zur Unterbringung von 
Handw agen, Fahrrädern , Holzvorräten und dergleichen 
dienen soll und bei den Siedlern großen Anklang ge
funden hat. Eine Unterkellerung des W ohnhauses ist in 
vielen Fällen wegen des hohen Grundwasserstandes nicht 
möglich. Das W irtschaftsgebäude enthält deshalb neben 
Stall und W aschküche einen Hochkeller, über dem der 
Hühnerstall angeordnet ist.

12 b is 15 M uster  
„ N ie d e r h e id e "
M aßstab 1 : 200

16 E ig e n h e im b a u te n  im  H a n s a v ie r t e l  In F r a n k f u r t  a . d. O d e r ,  1935/36



17 und 18

D o p p e lh o u i Fran k fu rt (Hansa- 
viertel) Maßstab 1 :2 0 0
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Muster „N  i e d e r h e i d e" (Abbildung 12 bis 15) zeigt 
Wohn- und W irtschaftsräum e unter einem Dach. In diesem 
Falle ist eine Unterkellerung vorgesehen. Bei hohem 
Grundwasserstand wird eine Nebenform mit Hochkeller 
ausgeführt. Die Form kann unter Verlegung eines 
Fensters auch mit dem G iebel zur Straße stehen. Auf 
die gute Ausnutzung des Daches wird besonders hin
gewiesen.

W enn auch die Tätigkeit der Brandenburgischen Heim
stätte ihren Schwerpunkt immer in der Errichtung von 
Kleinsiedlungen haben w ird , so werden doch nebenbei 
auch andere W ohnformen ausgeführt. In einigen große-

19 E in fach es Fen ster für 
S ie d lu n g sb a u te n  mit äußerem 
Anschlag in 25 cm starker Hohl
steinw and . Fensterladen im Blend
rahm en befestigt, späterer Ein
bau e ines zweiten Fensters im 
Innenanschlag möglich 

Einze lheiten  1 :10
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2 0  S ie d lu n g  C ro sse n  a . d. O d e r ,  1933/34
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ren Städten der Provinz sind E i g e n h e i m e  m i t t l e 
r e r  G r ö ß e  gebaut und im Bau begriffen . Im G eg en 
satz zu manchen „Parze llie rungen", die der W illkü r des 
einzelnen Bauherrn vo lle Freiheit lassen, wurde auf eine 
einheitliche Gestaltung besonderer W ert gelegt, w as nicht 
ausschließt, daß  Sonderwünsche im Innern weitgehende 
Berücksichtigung finden können. A ls Beispiel werden der 
Lageplan „H ansav ie rte l" in Frankfurt (O der) (Abb il
dung 16) und die Bauformen „D oppelhaus Frankfurt" (A b
bildung 17 und 18) und „Einze lhaus H ansa" (Abbildung 22 
bis 25) gezeigt. Die Form des Einzelhauses mit E in lieger
wohnung hat sich als sehr w irtschaftlich erw iesen.

Soweit Geschoßbauten errichtet werden , w ird W ert 
auf eine möglichst weiträum ige Gestaltung gelegt. Nur 
in einzelnen Fällen sind drei Geschosse ausgeführt, in 
überwiegendem M aße zw e i Geschosse. Abbildung 26 
bis 28 zeigt ein Vierfam ilienhaus (lV^-Zimmerwohnungen

mit W ohnküche und Bad). Abbildung 30 bis 35 zeigt Un
teroffiziers-W ohnungen in Schwedt a . d. O der. Drei 
Zweifam ilienhäuser, teils 2, teils 3-Zimmerwohnungen ent
haltend, sind zu einem Sechserblock vere in ig t; es handelt 
sich um eine Nord-Süd-Form in Zeilenanordnung. Die 
unteren W ohnungen haben unmittelbaren Ausgang zum 
G arten , die G ärten  der Oberwohnungen liegen an der 
Eingangsseite der Blöcke.

In den gezeigten Beispielen liegen die Raumgrößen und 
Gesam twohnflächen fast stets an der unteren G renze  des 
M öglichen. Dabei ist zu beachten, daß  oberstes Ziel der 
Betreuungstätigkeit sein muß, eine Miete oder Zinslast zu 
erzie len , die für den arbeitenden Volksgenossen tragbar 
ist, also einen W ochenlohn im Monat nicht übersteigt.

Die Brandenburgische Heimstätte ist bemüht, die ihr 
gestellte Aufgabe zu erfüllen: Schaffung von wirklichen 
Heimstätten für die minderbemittelten Volksgenossen.

ZI MH Eli ZIU M E B is si

2 2  b is 25  E in z e lh a u s  H a n sa
M aßstab  1 : 200

21 S ie d lu n g  C ro sse n  a .  d . O d e r
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2 6  b is 2 8  A cht
fa m ilie n h a u s  Muster, 
D a llgow -D öberitz, S tra
ßen-und  G iebelansich t, 
Erd- und O bergeschoß 
M aßstab 1 : 200
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2 9  E in ze lh e ite n  d e r  H a u stü r m it P e rg o la
M aßstab I : 40

3 0  U n te ro ff lz ie r iw o h n u n g e n  in S ch w e d t, Kellergeschoß, M aßstab  1 : 2 0 0  (Fortsetzung au f Se ite  863 )

854



Arbeiten des Architekten Fröhlich
Burghausen

¿ e i u  A m  u m  XäkM wBKKm M
Haus Näger. Ansicht des Zweifam ilienhauses vom Garten
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Grundrisse der Hauptgeschosse
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Haus N ied e rau e r. Eingangsseite des Zweifamilienhauses. 
Im Vordergrund ein Teil des Gemüsegartens

Erdgeschoßgrundriß mit näherer Gartenumgebung und Obergeschoßgrundriß

Baus f]icD[ßQU[e/ ßuecuauotn
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flo c u ? T tm  B .D .Q . D u o o ir  rc c rn tc u , B u e a a u s c D
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Haus Becker.
Straßenansichf des Doppelhauses
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Umbau eines Landhauses Architekt Ludwig Spreizer, Berlin

Giebelseite des Hauses nach der Schmalseite des Gartens hin
Blick vom Eingangsweg auf die Breitseite des Hauses mit der Pergola



Planzeichnungen. Rechts Schnitt, 
darunter Erdgeschoßgrundriß, 
darunter Obergeschoßgrundriß 
(alles im M aßsfab 1 :200), links 
unten Lageplan

Die Aufgabe
Auf dem Grundstück des M iniste

rialdirigenten Dr. Martin löpelm ann 
in Frohnau stand ein Holzhaus In 
schwedischem Stil, dessen G rundriß  
verbaut und dessen Treppe unzweck
mäßig angelegt w a r. Zudem w a r 
der Dachboden nicht zugänglich und 
das Haus nur te ilw e ise  unterkellert, 
d ie Erdgeschoßdecke nicht beschüttet 
und nicht isoliert. Aus d iesen G rün
den wurde ein Umbau notwendig. 
H ierbei sollte d as ganze  Haus 
unterkellert w erden , d ie  Räume des 
Erdgeschosses sollten nur g ering 
fügige Änderungen erfahren , d er 
Einbau e iner neuen Treppe w a r vor
gesehen, e ine D ie le , W .-C ., W in d 
fang, Terrassen und W intergarten . 
In dem neuausgebautenDachgeschoß 
sollten Schlafräume für d ie  Eltern, 
Kinder, Mädchen und G äste , sow ie 
ein Bad untergebracht w erden . Das 
Haus sollte mit e iner Zentralheizung 
und W arm wasserversorgung ve r
sehen w erden .

Am Bau w aren folgende Berliner 
Handwerker b ete ilig t: Die Erd- und 
M aurerarbeiten führte d as Bau
geschäft W ilhelm  M üller (O  341 aus. 
DieZimmerarbelten Fritz Köhl (Karow ). 
Das Dach deckte Heinrich Sellm acher 
iSchlachtenseel. Die Tischlerarbeiten 
erledigte Friedrich Dleck (Friedenau). 
Die M alerarbeiten  Richard Roeder 
(Steglitz). Die Helzungs- und W arm 
w asseran lage sow ie d ie  Klem pner
arbeiten und d ie  Be- und Entwäs
serung machte Otto Lange (Frohnau). 
Die elektrische Einrichtung besorgte 
Friedrich B reitländer (Frohnaul.
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Die Pergola.' Schönes Zusammenwirken der Baustoffe: Kalksteinpfeiler — Holzwandungen — Rohrdach

Blick in die Pergola mit Blumenfenster Das Treppenhaus (die Säulen alt)
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W erkzeichnung der Treppe
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Werkzeichnung der Eingangstür

Die Haustür

Entwurfzeichnung des Architekten

»1,4
Et » E I r £ i  M  i  D E S  L A U D U A U S E S  ¡((.IM ' T B o n M a u ,

V E L T A t l *  1?.

-
*  - H l ST EB ' A L 0 I ft I EU T Da.  MAB.  T I M l A p e l m a i i m* A U «  E R B '

¡41 A . ( , C I T

D E R  A L C «  ( T U T

«tf
•srv«B

»M
iü»1

<»

»i|•i*

862



—ZWEIZIM MERWOHNUNG *  55. o 8  om WOHNFLÄCHE ---------- - j »  ZWEIZIMMERWOHNUNG • 55.55 om WOHNFLÄCHE ----------*-p- DRElZlMMERWOHNUNb * 72.8o  oh WOHHFlKlmE

31 U n te ro ffiz ie rsw o h n u n g e n  in  S c h w e d t , Erdgeschoß, M aßstab  1 : 2 00  (Fortsetzung von Seite 854)

32 Schw edt,
Ansicht von Norden 
1:200

33 Schw edt,
Ansicht von Süden 
1 : 200
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W irtsch aftsu m sch au
Auch im Septem ber noch gute Baubeschäftigung

N ach den letzten W irtschaftsberichten ist im Septem
ber noch keine jahreszeitliche Abschwächung in der Be
schäftigung des Baugewerbes eingetreten. Hierzu haben 
vorwiegend die umfangreichen öffentlichen Bauvorhaben 
beigetragen. Die Bautätigkeit im August hatte (im G eg en 
satz zur gleichen Vorjahrszeit) eine Steigerung des W oh
nungsbaus gegen den Vormonat gebracht, während der 
Industriebau einen leichten Rückgang aufw ies. A ber ge
genüber dem Vorjahr sind a lle  Zweige der Bauwirtschaft 
wesentlich besser beschäftigt gewesen. So betrug in den 
Gem einden mit mehr als 10 000 Einwohnern die Zahl der 
Bauerlaubnisse im W ohnungsneubau im August 1935 
15829 gegen 10 675 W ohnungen im August des Vorjahrs. 
Ähnlich w ar das Verhältnis bei den Baubeginnen: 15 076 
gegen 10 379.

In den 8 Monaten Januar bis August lag die Bautätig
keit bei N i c h t w o h n g e b ä u d e n  mit den Bauerlaub
nissen um 88,4 vH , mit den Baubeginnen um 109,3 vH und 
mit den Bauvollendungen um 73,4vH über der gleichen 
Vorjahrszeit.

Facharbeiterm angel im Bauhandw erk
Nach dem V ierteljahrsbericht des Reichsstands des 

Deutschen Handwerks waren Bauhaupt- und -neben- 
gewerbe durch die großen öffentlichen Bauaufträge in 
den Monaten Juli bis September besser beschäftigt als 
im Vorjahr. In manchen Bezirken mußten Facharbeiter 
aus anderen Gegenden herangezogen werden. Beson
ders groß erwies sich der M angel an Facharbeitern im 
Saargebiet, wo die Beschäftigung eine sehr ausgeprägte 
Steigerung gegen das Vorjahr erfahren hat. G ek lag t wird 
aber vie lfach noch über stark gedrückte Preise bei Sub
missionen.

Der neue Berliner W ohnungsbauplan
Nach amtlichen Feststellungen fehlen in Berlin zur Zeit 

über 50 000 W ohnungen. Staatskommissar Dr. Lippert hat 
Maßnahmen ergriffen, um diesen W ohnungsmangel be
schleunigt zu beseitigen. Die Berliner W ohnungsfürsorge
gesellschaft w ird danach bis zum Frühjahr 1936 ein Bau
vorhaben für zunächst 10 000 W ohnungen durchführen. 
Der Staatskommissar weist ferner auf die recht günstigen 
Geldbeschaffungsm öglichkeiten für Kleinwohnungsbauten 
hin, die eine monatliche Miete von 25 bis 45 RM erfordern. 
Für solche Bauten wird bis zu 75 vH der Baukosten die 
Reichsbürgschaft gewährt, während für die Deckung von 
weiteren 15 vH Hauszinssteuermittel gegeben werden. 
Der Staatskommissar rechnet damit, daß  neben den 
städtischen Bauvorhaben eine rege private Bautätigkeit, 
vornehmlich durch die Errichtung von Eigenheimen und 
von Kleinwohnungs-Geschoßbauten einsetzen w ird.

Zinserm äßigung und Neubaum ieten
Am 1. O ktober hat die bisher gewährte Z inserm äßi

gung für Hauszinssteuerhypotheken grundsätzlich au f
gehört. Sie w ird nur noch in besonderen Fällen auf A n 

trag gewährt. Aus diesem Grund kann die Zinssenkung 
bei den Pfandbriefen nicht zu einer entsprechenden Sen
kung der Neubaumieten führen.

H ypothekenbestände der Sparkassen
N ach den M onatsausweisen der deutschen Sparkassen 

hatten sie am 1. September bei 8626,9 Millionen RM Spar
einlagen (es berichten nur 464 Sparkassen) nicht weniger 
als 4358,3 M illionen RM in Hypothekenausleihungen an
gelegt, also mehr als die Hälfte der Einlagen.

Keine Festpreise m ehr im G laserhandw erk
Die deutsche G lasindustrie meldet eine ungewöhnlich 

gute Beschäftigung der Drahtglas- und Rohglaserzeuger, 
bei denen Lieferfristen bis zu v ier W ochen in Anspruch 
genommen werden müssen. Die seit Frühjahr 1935 fühl
bare starke Umsatzsteigerung beträgt gegenwärtig 20 vH 
gegen das Vorjahr und nicht weniger als 150 vH gegen 
1932. Die Ausnutzung der Betriebsanlagen stellt sich 
schon w ieder auf etwa 70 vH . —  Um zur Senkung der 
Baukosten beizutragen, haben die Glaserinnungen Mittel
deutschlands, Sachsens und Kurhessens ihre Mitglieder 
auf die Notwendigkeit hingewiesen, keine starren Fest
preise mehr für ihre Arbeiten und Lieferungen zu berech
nen, sondern allgem ein eine richtige Berechnung der 
Preise unter Zugrundelegung ihrer wirklichen Gestehungs
kosten durchzuführen.

Pfandbriefum lauf
Die Aufnahm efähigkeit des Marktes für die Be

gebungen der Boden- und Gem eindeanstalten hat im 
August, wenn auch in etwas geringerem Umfang, an
gehalten. An im Inland begebenen Pfandbriefen wurden 
8,7 und an Gem eindeobligationen 2,7 Millionen Mark 
mehr abgesetzt, als durch den Verkehr und durch Tilgung 
zurückfließen. Bei den Aufwertungspapieren dagegen 
überwiegen die Rückflüsse um 4,8 Millionen Mark. Im 
ganzen hat also der Umlauf um 6,5 Millionen Mark 
(gegenüber 26,9 M illionen M ark im Vormonat) zugenom
men. Daneben sind erneut 14,6 M illionen Mark Osthilfe
entschuldungsbriefe und 9,2 M illionen M ark gemeindliche 
Entschuldungsanleihe ausgegeben worden. Im Aktiv
geschäft macht sich der günstige Pfandbriefabsatz des 
Vormonats bem erkbar. Der Hypothekenbestand hat im 
städtischen G eschäft um 15,3 M illionen M ark und im land
wirtschaftlichen um 14,2 M illionen zugenommen. An der 
Zunahme der städtischen Hypotheken sind Wohnungs
neubauten mit 9,5 M illionen und Altbauten mit 6,8 Millio
nen M ark beteiligt. Außerdem  haben sich die über die 
Bodenkreditanstalten geleiteten Arbeitsbeschaffungs
darlehen um 7,6 M illionen M ark erhöht.

Reichskennzahlen
1913 =  100 August September

(Vorjahrszah len  In Klammern)

Lebenshaltungskosten . . 124,5 (122,3) 123,4 (121,6)
Baustoff p r e i s e ........................... 110,6 (111,4) 110,4 (111,4)

Lieferung übernimmt die Deutsche Bauzeitung, Abteilung Buchvertrieb, Berlin SW  19N e u e  Bücher
130 E i g e n h e i m e .  Beispiele neuzeitlicher Familien
häuser. Herausgegeben von Rudolf Pfister. 175 Bilder, 
243 Grundrisse. Verlag  F. Bruckmann, A .-G ., München! 
Gebunden 5,50 RM. (7^

G eht man in Berlin durch die „V illengegenden", so 
wünscht man w eniger überhebliche, d. h. ehrlichere Ein

fam ilienhäuser zu sehen und w eniger aufdringliche „A r
chitekturen" mit natürlicheren G artenan lagen . G ew iß  
findet man hin und w ieder —  und in letzter Zeit sogar 
häufiger —  neue Einfam ilienhäuser, welche in ihrem Aus
sehen doch die Bemühungen nach einer gediegenen, ge
sunden Baugestaltung ausdrücken und in natürlicher



Weise mit ihrer Umgebung verbunden sind. In diesem 
Sinne bildet die Herausgabe von Bildbeispielen in Licht
bildern und Grundrissen eine bem erkenswerte Unter
stützung. — Die Einleitung des Buches gibt in sehr k larer 
und angenehmer W e ise  einen Überblick über die Fragen 
des Eigenheimbaues und über den Begriff einer guten 
Baugesinnung. Der Herausgeber führt dabei den alten 
Baumeister N ikolaus Goldm ann an , der von dem „n ied ri
gen Dach" als einem bei unseren W itterungsverhältnissen 
vom Zweckstandpunkt aus nicht nachahm enswerten Dach 
spricht, und es ist tatsächlich so, als ob diese Ausfüh
rungen nicht im 18. Jahrhundert, sondern heute geschrie
ben worden w ären . —  Die Zusammenstellung der Bei
spiele gibt vie le schöne und zum Teil ausgezeichnete Be- 
weise dieSer gesunden, natürlichen Baugestaltung aus 
allen deutschen G auen  mit der jeweiligen Eigenart des 
betreffenden Landstriches. Jedoch ist, besonders nach 
der schönen Einführung, zu bedauern, d aß  manche über
wunden geglaubte G robheit „o rig ine lle r" Baugebilde und 
einige sehr blasse, ausdruckslose Behausungen noch mit 
in die Auswahl aufgenommen wurden. V ie lle icht ist dies 
ein Beweis dafür, d aß  w ir noch sehr am Anfang der „ G e 
sundung" stehen, sonst hätte wohl die Ausw ahl strenger 
getroffen werden können, ohne den Umfang der V e r
öffentlichungen zu verringern. —  Das Buch ist vor allem 
an die Bauherren gerichtet, die sich an Hand der Bei
spiele in bezug auf ihre zu formenden W ünsche sehr 
schön unterrichten können. Die Zusammenstellung der 
Beispiele umfaßt Gutsherrenhäuser, vorstädtische Eigen
heime in größeren und kleineren Ausm aßen bis zum 
Sommerhaus und zuletzt noch W ochenendhäuser für kür
zeren Aufenthalt. Loeffler.

B e t o n s t r a ß e n b a u  i n  D e u t s c h l a n d .  Heraus
gegeben vom Deutschen Zementbund. 79 S. 32 Abb .
Zementverlag G m bH ., Berlin-Charlottenburg. 1935. 

2 RM. (158>

Das seit Jahren in Fachkreisen bestens bekannte Jahrbuch 
ist wieder erschienen. Es ist in diesem Jahre besonders 
beachtenswert: (1) weil in ihm die um fangreichen A rb e i
ten und Berichte des V II. internationalen Straßenkongres
ses in München 1934 in Kürze und W ürze  einen N ieder
schlag gefunden haben, (2) weil die ersten Erfahrungen 
beim Bau der Reichsautobahnen zusam m engefaßt wur
den und über den heutigen Stand der Kunst des Beton- 
und Zementschotter-Straßenbaus übersichtlich und aus
führlich in allen Einzelheiten berichtet w ird . An die M erk
blätter der Stufa und die erst in diesem Jah re  von der

M änner vom Bau

P ro f. P e to r  K lo tzb a ch , W uppertal- 
Barm en, w urde 60 Jah re  a lt . E rb au te  
Schulen, K irchen, Landhäuser und 
V erw altungsgebäude und w ar am t
lich a ls  Bauberate r tätig

Leitung der Reichsautobahnen herausgegebenen Richt
linien für Fahrbahndecken wird immer w ieder angeknüpft. 
Die Vorteile des Zumessens der Betonzuschläge nach G e 
wicht werden eingehend behandelt. Im Abschnitt „M a 
schinen und G erä te  für den Betonstraßenbau" werden 
auch die neuesten Bauarten auf dem so vielseitig gewor
denem G eb iet der Betonbaugeräte gebührend gewürdigt. 
Das diesjährige Jahrbuch verdient über den engen Kreis 
der Fachleute hinaus Beachtung. König

B o n n e r  s t a a t s w i s s e n s c h a f t l i c h e  U n t e r 
s u c h u n g e n .  Herausgegeben von Herbert von 
Beckerath und Arthur Spiethoff. Heft 20: B o d e n
u n d  W  o h n u ng in der M arktwirtschaft, insbeson
dere im Rheinland. Von Dr. Arthur Spiethoff, o. Pro
fessor der wirtschaftlichen Staatswissenschaften der 
Universität in Bonn. Mit 8 Abbildungen im Text, V I, 
172 Seiten qr. 8°. Verlag  von Gustav Fischer in Jena .

(498)

Diese Untersuchungen sollen Rechenschaft geben über 
eine mehr als zehnjährige Zusammenarbeit mit 19 Bonner 
W issenschaftlern auf dem G eb iet der Erforschung des 
Boden- und W ohnungswesens. A ls Professor Spiethoff 
1919 nach Bonn übersiedelte, w ar die Untersuchung der 
rhheinischen Boden- und W ohnungsverhältnisse eine der 
ersten Aufgaben, die er im Institut für Gesellschafts- und 
W irtschaftswissenschaften der Universität in Angriff 
nahm. Die theoretischen Konstruktionen eines so ver
dienten Forschers und Politikers w ie Eberstadt hatten von 
Anfang an seinen W iderspruch erweckt, und als er dann 
nach Bonn in das G eb iet des Eberstadtschen W unsch
bildes kam, bestätigte sich ihm sehr ba ld , was er längst 
vermutet hatte, daß  eine viel gründlichere Tatsachenfest
stellung allen Erklärungsversuchen und Urteilen voraus
gehen müsse. Sehr.

Rechts- und S te u e rfra g e n
Die Haftung für Gründungsfehler

T a t b e s t a n d
Ein Architekt führte die Planung und Bauleitung für ein 

vierstöckiges W ohnhaus durch. Die Kellerm auern wurden, 
da das Grundstück mit aufgeschüttetem Boden ang e
füllt war, auf G rundm auerpfe iler mit M auerbögen gesetzt. 
Die Pfeiler wurden auf gewachsenem  Boden gegründet. 
Zwei Jahre nach Fertigstellung zeigten sich, hauptsächlich 
an den Brüstungen der Fenster, starke Risse.

Der Bauherr verk lagte den Architekten auf M inderwert 
des Neubaues. Ein G utachter stellte durch Bohrung fest, 
daß ein Pfeiler um 40 cm zu hoch gegründet worden sei, 
und schätzte den M inderwert auf 20 vH . Anderseits haben 
sich die H andw erker schriftlich verpflichtet, die Risse 
kostenlos zu beseitigen. Der Bauherr verb ietet iedoch A r
beiten am N eubau . Der Architekt wendet sich nun an 
uns mit der Bitte um Beantwortung fo lgender Fragen :

1. Ist nach der Ausbesserung der Risse überhaupt ein 

M inderwert vorhanden?
2. W ie  hoch kann ein M inderwert sein?

3. Den ordnungsmäßigen Zustand des Neubaues will 

der K läger nicht haben ; w as ist zu tun?
4. W iew e it geht eine Haftung des bauleitenden A rch i

tekten, wenn die Vertragsbestimmungen der Gebühren-

D e n k t  a n
d e n  W e t t b e w e r b  d e r  D e u t s c h e n  B a u z e i t u n g

E ig e n h e im e  fü r  D e u ts c h e !
Verö ffentlichungen in
Heft 2 8 , S . 5 4 3 ; H eft 2 9 , S . 5 7 5 ; Heft 32 , S . 623  

E i n s e n d u n g s s c h l u ß :  1. N o v e m b e r



O rd n u n g  (§ 39 ff.) n ich t a u s d rü c k lic h  v e r e in b a r t  w o rd e n  

s ind ?

5. Kann ein Architekt für den mittelbaren Schaden in 
Anspruch genommen werden?

6. Kann ich verlangen, daß  der Bauherr sich zunächst 
an den Unternehmer hält?

W ir erhalten dazu von unserem Rechtsberater folgende 
Darlegungen:
R e c h t s l a g e

1. O b nach der Ausbesserung der Risse überhaupt 
noch ein M inderwert des Hauses vorhanden ist, ist eine 
Taffrage , über welche nötigenfalls ein technischer Sach
verständiger zu entscheiden hat. W enn infolge feh ler
hafter Gründung die G e fah r besteht, daß  Risse immer 
w ieder von neuem entstehen, so ist zw eifellos auch nach 
Beseitigung der Risse noch ein M inderwert vorhanden.

2. W ie  hoch der M inderwert zu beziffern sein w ird, 
kann von hier aus nicht entschieden w erden. G egebenen
falls ist der M inderwert gleichzusetzen dem geminderten 
Verkaufswert des Grundstücks. W enn nach Beseitigung 
der Risse tatsächlich noch eine weitere Gefährdung der 
Mauern besteht, ist der Verkäufer verpflichtet, den Käufer 
darauf hinzuweisen, und dieser wird dann einen entspre
chend geringeren Kaufpreis zah len . Der Unterschied ist 
der M inderwert. Hinzu käme als M inderwert etwa von 
Zeit zu Zeit notwendige Ausbesserungen an neu sich bil
denden Rissen während der Besitzzeit des jetzigen Eigen
tümers.

3. W enn der Eigentümer sich weigert, das Angebot der 
Handwerker auf kostenlose Beseitigung der Risse anzu

nehmen, entfällt insoweit sein Schadensersatzanspruch 
gegenüber dem Architekten, d. h. a lso , er kann dann die 
Kosten der Beseitigung der Risse dem Architekten nicht in 
Rechnung stellen, auch nicht einen etwaigen Minderwert 
des Hauses, fa lls der M inderwert durch eine ordnungs
m äßige Beseitigung der Risse völlig behoben werden 
würde. Der Architekt würde gut tun, den Tatbestand so 
festzustellen, daß  er ihn auch vor G ericht beweisen kann, 
vie lle icht durch eingeschriebene Briefe der Handwerker.

4. W enn die Vertragsbestimmungen der Gebührenord
nung nicht vere inbart sind, so haftet der Architekt für 
allen Schaden, der durch sein V e r s c h u l d e n  entstan
den ist. Es genügt nicht, daß  der Bauherr nachweist, daß 
der Bau tatsächlich mangelhaft ist, sondern er muß auch 
nachweisen, daß  der M angel auf ein Verschulden des 
Architekten zurückzuführen ist. Ein Verschulden des Ar
chitekten liegt vor bei einem vorsätzlichen oder fahr
lässigen Verstoß gegen die Regeln der Baukunst.

5. W enn der Architekt wegen eines Verschuldens ver
antwortlich gemacht werden kann, so kann er auch für 
den mittelbaren Schaden in Anspruch genommen werden.

6. Sofern der Eigentümer die Möglichkeit hat, sich 
wegen des M inderwertes an die Unternehmer zu halten 
und die Unternehmer auch zahlungsfähig sind, kann er 
sich gegenüber dem Architekten nicht auf den Stand
punkt stellen, daß  er durch ihn einen Schaden erlitten 
hätte, d .h . a lso , der Eigentümer muß sich zunächst an den 
Unternehmer halten.

F r e i h e r r  v o n  N o r d e n f l y c h t  
Rechtsanwalt am Kammergericht.

DBZ-Kurzaufgabe 13 Auflösung

Aus der außerordentlich großen Zahl von Einsendun
gen hat das Preisgericht, bestehend aus Architekt Umlauf 
(Reichsheimstättenamt) und der Schriftleitung der Deut

schen Bauzeitung, den Entwurf von Baurat K o n s t a n 
t i n  G r u b e  r, Pasing bei München, für den 1. Preis aus
gewählt. Die links abgebildete A rbeit zeigt eine schlichte 
und selbstverständliche Einordnung der Kirche in die 
Häuserreihe am höchstenGeländepunkt. Die der Kirche 
gegenüberliegenden Häuser treten vom Straßenrand zu
rück und bilden so eine p latzartige Ausweitung. Das 
kleine Schaubild zeigt in eindrucksvoller W eise das ent
standene Städtebild .

Der 2. Preis fiel dem Architekten A l b e r t  P r i t z e r ,  
W iesbaden , zu. Er geht von ähnlichen Grundvoraus
setzungen aus w ie  Baurat G ruber („Dort, wo die Sied
lungsstraße den höchsten Punkt erreicht, springt der 
Höhenrücken in Form einer Bergnase vor. Diese G e
ländebewegung sollte durch die Siedlungshäuser betont 
und durch die Kirche als Dominante gesteigert werden"). 
Im übrigen sieht er ab er eine Art Dorfanger vor, auf 
welchen er die Kirche, in nur lockerer Beziehung zu den 
W ohnbauten, hinstellt. Der hübsch ausgedachte Entwurf 
verliert durch die nicht ganz ausgeglichenen Größenver
hältnisse an W irkung.

Neben den preisgekrönten Arbeiten ist noch beson
ders erwähnenswert der Entwurf von Architekt Theodor 
Sohm, Bochum, der die Kirche g leichfalls an den höchsten 
G eländepunkt setzt, senkrecht zur S traße , die er durch 
Zurücksetzen der gegenüberliegenden Häuser aber zu 
einem halbkreisförm igen Platz erweitert. Das Anordnen 
des Dachreiters im Schnittpunkt der Straßenachsen ist 
ein hübscher G ed anke . Auch die A rbeit von Dipl.-Ing. 
Eichhorn ist erwähnenswert. Sie besticht durch ihre 
schlichte Einfachheit, erreicht ab er an Geschlossenheit 
den Entwurf von Baurat G rub er nicht, dem sie in der 
Form ähnlich ist.
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